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Bekanntmachung. . ^ ,,
Die Stadtkasse bleibt nn, nächsten Donnerstag und Freitag

Mn 8. und g. ds. Mts. wichtiger Abschlüsse wegen geschlossen.
Hochheima. M., den 6. März 1917. . ..

Der Magistrat. Arzbach er.

Ausgabe der Kartoffeln. ..
Die nächste Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarten fmdet

«m Samstag , den 1V. Mürz l. Js ., vormittags von 9—12 Uhr ur
b>e Verbraucher mit den AnfangsbuchstabenM bis einschl. b » ,
"ochnntiags von 1—5 Uhr für die Vcrbraucmr mit den Anfangs¬
buchstabenA bis einfchl. L im Schulkeller stal?. Aus den Kopf em-
aiien ■■>/, Pfund oder für 10 Tage 7-/, Pfund pro Pfund os - Plg-

Abtzezähltrs Geld ist bereit zu hatten, zwecks einer Pr^ gettea
Ausgabe ist es unbedingt erforderlich, daß d>e vorstehende Rechen-
>oigc eingehalten wird.

Hochheima. M., den 6. März 1917.
. Der Magistrat. Arzbüche r.

Betrifft die Ausgabe von Eiern. .
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene K-.ftc Eier wird

«Ni Donnerstag, den 8. März 1917, nachmittags von 2—6 Uhr
sicher, Vorlage der Lebensmittelkartenim Raihnufe in folgender
Mensolge ansgegeben:

von 2—S Uhr die Nnminern 701—84E
von 3—4 Uhr die Nummern 841 bis Schluß,
von 4—5 Uhr die Nummern 1—135,
von 5—6 Uhr die Nummern 136—270. .

Auf den Kopf vorgenannter Nummern entfallt ein E, zum
*Uise von 33 Pfennigen. ..

Abgezöhltcs Geld ist unbedingt nntzubrnigen.
Hühnerhalter sind vom Bezüge ausgeschlosicu.
Hochheima. M>, den 6. März 1917. .. .

^ _ . Der .Magistrat. Arzb  g ch er.

°Vekannkm«chung'üh^ den Verkehr mit Hafer
rmd Sommergerste zu Saalzwerken.

Vom 11. Januar 1917.
2Jnf Kl-unü des § fia der Verordnung über Hafer aus der

Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichsgefetzbl. S . 811) und des
8 7 a der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Jul,
1916 (Reichsg-sebbt. S . 800) in Verbindung mit ^ 1 der Belannt-
-Nachunn über die Errichtung eines Kriegsernahrungsamtes vom
22. Mat 1916 (Neichsgefetzbl. 6 . 402) wird bestimmt:

■ § 1 -

Die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung von Haser
oder Sommergerste zu Saätzwecken ist nur gegen Saatkarte er¬
laub!.̂ Dil- Saatkarte wird auf Antrag dessen, der Hafer oder
Svmmer-Oierste zu Saatzwecken erwerben will, von dem Kommu-
Nalverbäüd ausgestellt, in dessen Bezirk dre Aussaat erfolgen soll,
bei Händlern' von dem Kommunälverband, in desfeii Bezirk der
Händler seine gewerbliche Niederlassung hat. Der Kommunnlver-
band kann die Ausstellung der Karten an andere Stellen über-.
Il'Ngon.

8 2.
Dis -- .-.Ul-o.-ic nmft Rainen, Wohnort und Komiuunalverbans

Die Zulassung kann jederzeit zurückgenomnrcn werden.
8 5.

Der Erwerber von Saatgelreide hat die Saatkarte dem Ver¬
äußerer jpätestens bei Abschluß des. Lcrlrages auszuhand.gen
Wird das Saatgetreide mit der Eisenbahn verfandt. jo hat fick der
Veräußerer von der Versandstationauf der Saatkarte die erfolgte
Absendung bescheinigen zu lassen, unter Angabe der Trr des Ge-
treides der versandten Menge und des Ortes, nach dem das Gc-
ireide verfrachtet ist. Erfolgt die Versendung nicht rmt der Eisen¬
bahn, so hat sich der Veräußerer auf der Samkarte den Empfang

bestattgen̂zuE ^ . ^ bie  Saatkarte mit der von der Eisenbahn-
vcrwaltnna ausgestellten Bescheinigung über die Abscndung od°r
mij der'Empfangsbestätigungdes Erwerbers binnen zwei Wochen
nach Absendung dem Koinmunalverbandeinzureichen, aus dem
das GAreide ausgeführt wird. Dieser Kommunalverband Hai
alsbald dem empfangenden Kommunalverbai'd eine entsp'echcnde
Mitteilung zu machen. ^ ^

Zuwiderhandlungen gegen che Vorschriften dieser Verordn,mg
werden gemäß 8 S Nr. 0 der Verordnung ube, Hafer m'v der
Ernte 1916 vom V. J »U 1916 und § 10 der Verordnung über Gerste
mm der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 mit Gekängms bis m dum
dir oder mit Geldstrafe bis zu zehntaufend Mark beftrast.

8 7. .. .
Diese Bekanutnrachung tritt mit dem Tage der Verkündungu>

Kraft. .
Berlin, den 11. Januar 1917.

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes:
gez. von B a t o ck i.,, gez

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 27. Febrrinr 1917. , ,

Der Vorsitzende des Kretsausschlrsjes.
u o >, H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
H°chh°im a. M.. den 3. Marz 1917. ^ Magistrat.

über eine

Bestandsaufnahme von Schuhwaren.

de
fall Tnb Zm lrn @S mit der Eisenbahn befördert werden
soll, bk Euivsanasstation, ferner die zu erwerbenden Mengen an-
«eben; sie ist unter Benutzung eines Vordruckes»ach untenstehe -
oe», Muster ausziistellen.

L «iL 'K Lmm -MZ m *m  a - - - - - »Äerste aus der Ernte 1916 vom 6. Äuli 1916
^00) der Genehmigung des Kommunalverbandes, für den das Ge-

Die^Genehmigung ist nicht erforderlich, wenn Unternehmer
Verkannter Saatgutwirtschasten selbstgezogenes Saatgelmde rec
^letreideart, auf die sich die Anerkennung erstreckt, zu Saatzwecken
veräußern iowie für die Veräußerung und Lieferung durch zuge
losseue Händler (8 4). Als anerkannte Saatgurwirtschastengetten
^Iche Wirtschaften, die in der Sondernummer des „gemeMMrwn
?orif- und Verkcbrsanzeigers für den Güter- und Tierverkchr
Äer/ich ÄreiikiscĥH<stsischen Staatscisenbaknoerwattung, de,

l  September 1915 nebst Nachträgen, äunoen unö » en r
Bungen als für die betreffende Getreidcart « J5
"d. Außerhalb des Geltungsbereiches des gemeu lamen L̂ ,

Und Nerkebrs'an êiaers bestimmen die,  Lai,de -.'zemrcuoeyorvei
'""che Betriebe als anerkannte Saatgutwirtschastengel - .
^ ^Unternehmern anderer lanüm,rtschaftl>cher Betriebe, me IM
uachweivliä, in den Jahren 1913 und 1914 w't d-m D r̂k s

und Sommergerste zn Saatzweckenbeschäftigt den, wn ^
Komimmalverbniidoder die von ihm ouiiachtĝ ' Soat-

^enehmigung zum Verkauf selbstgezogenen Saatgetreides zu -so
Wecken allgemeiii erteilen.

v , Wer mH nicht ‘c(6?tgcbmitlin4Vinfcr ober' ®??JWÄ & £ P
ocln will, bedarf der Zulassung. Dies gilt auch für Geno„en,cha,
°u, Konsumvereine und dergieicheu. erteilt.
- . Die Zulassung wird durch die RelchsfuttermittersteUe
D'e Reichsfutter,nittelstellekann andere Stellen zur EAestung r
"ochtigen. Soweit es ftck um den Verlaus handeu,
Äsung von der Reichsfuttermittelstellefür das Ee t
Deutschen Reichs oder Teilgebiete von den von ihr erniach g
stellen nur für ihren Bezirk erteilt werden. . ,

Die Zulassung kann an Bedingungen Uktzupft werden, in »0°
kann die Sieüe sich btc 58cauffî ttö UIiÖ ■

Mslsführüng uorbehatten und du An der Buchfuht.mg h g;
hch des Handels mit Hafer oder Sommergerste zu <,amz>v
porfchreiben. ..

Vom 28. Februar 1917.
Tür d-o Erfüllung der der ReichsbeNeidmigsstellevbl-egenden

Aufgaben ist die Ermittttuig der im Deutschen Reiche gegenwarttg
vorhandenen Vorräte an Schuhwaren erforderlich.

^Muf Oinint) de» 8 8 der Bundesrarsverordmmg über du
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Siricl . und Lchm,-
warni vom t0. Juni/23 . Dezember 1916 (Reichsgefetzblatt S.
wird deshalb Foltzendes bestimmt:

8 ! •
2fm 12. März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme von

b °'^ Schuy'vare>,^im Sinne dieser Bekannttnachun« sind solche, die
ganz Lr füm Teil aus Leder. Web-, Wirk- oder Str .ck.varen, « ..z

^SSÄÄe ' Ä ans Holz hergestellt find, nm
terliAn E den Vorschrisün, dieser Bekanntmachung und f.nd
daher nicht ineldepflichtig.

Meldepflicht besticht für die mit Beginn des 12 Mörz^ lift . >
1

Hlaraigafumg8] ' Arbeitsschuhwerk aller Art (einschließlich Schaft.

' '' ;l) für Männer in allen Größen,
h, für Frauen in allen Größm.,,,

für Knaben und Mädchen sGrotze Nr. 86- 0»),A tzivder (Große Dir. —->5),
ch ür Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).

Hierzu gehört schweres  Sck)uhwerf mit « elttn oder ge-

od̂ 'älmttchemÔ erttÄ N '^ ichMkHl °b die Sohle aus
Leder Hol? oder anderen Ersatzstoffen hergesteltt,st.
wi , in *** ~ J * S» '«* *~ «i) für Männer tn allem Großen,

b) für Frauen in allen Großen,
für Knaben „nd Mädchen (Große Nr. 36 39),
hh-  Kknder v (Große Nr. 2/—•<•>),

ch für Kinder ,Grütze Rr. 2« und
Hi»rzv oehört im wesentlichen Schrchwerk aus RoUeder ,eder

Art außer - Roßlack, aber einfchl ehlich Rohcheoreau-. ferne »au»
Nvßbor?. Riirdbor-, Mastbox. und Rindleder. Spalt und dergieichen.
ohne Rücksicht auf Schaf! oder Bodenausfuhrung. emmil-etzlich
Holz- oder sonstigen Ersatzsohlen. „ ,
Waraugattung 1U : Anderes Leder-Sttaßenfchuhwerk alle. <1. 1,

soweit nicht unter li oder genannt,
a) für Männer in allen Großen,
!,) für Frauen in ollen Großen,- , • ,
,.) für Knaben und Mädchen (Große Nr. Sd- W'
\ \) für Kinder <« roße Nr. 2 . .» ),

Warengattung V: Reitstiefel aller Art.
Wärengatttmg VI : Tanzschuhe, Gesellschastsschuhe, Luxushaus-

ichuhe und Luxüspantoffeln
,,f für Männer in allen Großen.
Ist für Frauen in allen Großem

für Knaben und Mädchen (Große Nr. 36—39),
,!i nir Kinder (Große Nr. 27—35),
,.) für Kinder (Größe Nr, 28 und kleiner).

iMersu gehören im weientlichen Tanzschuhe und (stesellfchafts-
lo'uhe ans Leder und Stoffen aller Art mit leichter gewendete,
Sohle und Hvlzab-süßen, ferner Hausschuheoder Pantoffeln nur
Absätzen von mehr als 3 Zentimeter Höhe aus Seide, Atlas, Brokm,
Sammet. Lackleder(nicht Lackttich) oder Wildleder (Sämischleder).
Warengattung VII:  Sandalen aller Art

a) für Männer in allen Großen,
b) für Frauen in allen Größen, ,
<■) für Knaben und Mädchen (Gruße Nr. 36—39),

!( ^  Kinder (Größe Nr. 26 „nd kleiner,.
WarenWttuilo VHI:  Hausschuhe und Pamösfeln aller An , sowe-ii

nicht unrer Warengattung VI bereis genannt,
n) für Männer in allen Größen,
),) für Frauen in allen Großen,
,.) für Knaben unb Mädchen (Große Nr. 36—39),Hh- Eil-der (Große Nr, 27—35),
,:j [ür linber (Größe Nr. 26 und kleiner).

WarenMttnng IX : Straßen- und Sportschuhe ans « iofsen
aller Art .

a)  für Männer in allen Großen,
’ii) für Frauen in allen Größen- ,
«) für Knaben und Möbck-en (Große Nr. 36—!39 .
7̂ für SVinöcr ((Btö̂ c j\t . 2i  3o )/
Z fWr KGder (Größe Nr. 26 und kleiner).

8 3-
Von der,Meldepftichr ausgenommensind: ,

I Schuhware.i, die sich im Eigemum der deut'chen Mi'. tm-
oder Marinebehördenbesindeii oder über d.e Lieserungs-
oder Herstelluiigsverträge mit einer deutschenM .litar-
oder Marinebehörde bestehen,

2. d'e im Gebrauch vefind.ichen Schuh-raren, ^
3.' Sch l̂iwaren, die sich in den HausdaUungenbefinden und

deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht ge¬
nommen ist, . . . . ... . . , ,,

l.  Erstlingsschuhe ohne Absatzfleck bis ziir Oirvße .— (1<>
Zentimeter) einschließlich,

5. Gummischuhe.
8 ».

-?,,r Meldung verpflichtet sind alle » atiirlichen und juristischen
Personen, alle wirtschaftlichen Betr ebo, alle ösfenilichrechtlichen
Korperschafirn und Verbäiche, die Eigeittum oder Gewnyriam an
iueldepslichligenGegenständen haben oder bei denen sich solche
inner Zollanssicht befinden. Die nach Beginn örs 12, Marz 1917
ei'itrefftnden, aber vor diesem Tuge abgesandtenNormte suid von
b.,,,, Emri'änaer sofort nach Eingang der Ware zu melden,

Borrä!" d-e' sich mit Beginn des 12, Mörz 1917 nicht .m Ge¬
wahrsam des Esgenlümers befinden, find sowohl von o-m Elgei,.
tümer ats «..ch. von demjenigen zu melden, der sie zu d.eser Zeit

ONeben̂ demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, ist auch
derjenige zur Meldung verpflichtet, der s,e e nen, Lagerhalker oder

t.) für Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner).
Hierzu gehört ,m wesentlichen« chuhwe. l Ö-

schwarzem Chevreau-, Borkalb- oder sonfttgein Äalbledcr, Ziegen,
Eck af- Sämi ch-, Reh-, Hirschleder und dergleichen, auchi mit Mrs -
chnsötzen', oh,!e Rücksicht auf Schaft- oder Bodenausfuhrung. e.a-
schlleßtich Holz- oder sonst gen Erfatzsohlen.
Wareiwaftung IV : Straßenschuhwerk aus Lackleder

' a) für Männer in allen Großen,
b)  für Frauen in ollen Größen,
c)  für Knaben und Mädchen (Große Nr. 36 39),.a s;;r ftinhfr (Große Nr . 2, —3a),
I S  Kinder (Größe Nr. 26 und kleiner,,.

Hierzu gehör, auch Gchuhwcrk ans Lackleder mit fchwargen
oder farbigen Leder- oder Stoffeinsätzen.

Spediterir zur Beisügung eines Dritten übergeben hat. ^
' Jp bei- Eigentümer ein Reichsauslanaer, so iji chsßtr

Namen und Wohnort desselben auch seine Staatsangehörigkeit am

^Spediteure 'und Lagerhalter, iveiche w nen oder den Nmstüiu
den nach«»nehmen -nässen, daß sie meldepflichtige Gegenstände m
Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die zur Vornahme der Sr
hebnng erforderlichen Auskünfte bei den Absendern oder Empfan-
aern b efer Gegenstände oder bei ihren Auftraggebern emzuholen.
Wird d e Auskunft nicht erteilt oder erscheint sie dem -Spediteur
oder Lagerhalter nicht glaubhaft, so ist der Spediteur oder Lager¬
halter verpflichtet, dies der Reichsbekieidungsftclle anzuzeigen.

8 s.
Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür uorgefchriebenen

amtlichen Meldekarteneiitattet werden.
Meidepfl chtige, welche Eigentümer der zu meldendei, Gr

stättde sind haben die Meldekarten Ist und Ha , alle sonstigen
Ionen die Meldekarten Ib und Hb zu benutzen.

Die Meldekarten müssen spätestens am 17. Marz 1911 bei den
Amtsstellen eingcreicht ieU», die von den Landeszenftalbehorden
öder den von ihnen bezcichnetcn Behörden mit der Einsammlung

Mckuilungen irgend welcher 2lrt dürfen aus den Meldekarten
nicht vermerkt werden.

Die ReichsbeNeidmigsstellebehält sich vor. Muster der ange-
mcldeten Waren einzufordern,

§ 6. .
Die Landeszentralbehördenoder die von

Behörden werdeir über die Ausführung der
weitere Ausführungsbestimmungenerlassen.

8 7,
Wer dcrr Vorschrifteir des 8 1, Abs. 1 und 2, der U 2, 4, 5 oder

den nach 8 6 erlassenen Ausführungsbeftunmungenzuwiderhaudeli,
wir> i-ott> 8 20. Rümmer 1 dr>r Bundesratsverordnung i-ber die
Regelima des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
vom in.' Ju»i 23,Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Mo-
nc.len oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Marl bestraft.

Berlin, den 28, Februar 1917,
■Reichsdekleidrrngssiclle.

Geheimer Rat Dr. Beutler,
Reichskommisssar für bürgerlicheKleidung.

Di- in § 5 der vorstehenden Bekanntmachung vorgeschrieliensn
Meldekarten können auf dem Landratsamt, Zimmer 23, mährend
der Bürostundcn in Empfang genommen werden. Sie sind ord¬
nungsmäßig auszufülien und mir vis spätestens den 17, März ds.
Js . >-inzureiche>r. -

Wieebade», den 28, Fevrnar 1917, ^
Der Königliche Landrat,

v o n ,H e i m b u r g.

ihnen HHeichneten
Bestandsaufnahme



Ausfühmngsbestimmurrgeti
zur

Bekanntmachung der ReichsbeNeidnugsflelle über eine Bestands-
mrsnahme von Schuhwaren vom 28. Jebrnar 1817. (

Auf Grund des § 18 der Bundesratsverordnung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom
10. Juni/23 . Dezember 1916 werden für die von der Reichsbe-
kleidungsstelle unter dem 28. Februar 1917 ungeordnete Bestands¬
aufnahme von Schuhwaren folgende Ansführungsbestimmungen er¬
lassen:

8 1.
Mit der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten werden

die Landräte (Oberamtmännor ), in Stadtkreisen die Gemeindeoor-
stände beauftragt.

8 2.
Jeder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Meldekarten , und

zwar Eigentümer der zu ineldenden Gegenstände die Meldekarten la
und Ha , alle sonstigen meldepflichtigen Personen die Meldekarten
Id und 1Tb, bei der gemäß § 1 zuständigen Behörde rechtzeitig zu
erheben und nach Ausfüllung spätestens am 17. März 1917 an der¬
selben Stelle wieder abzuliefern.

8 Z.
Wer den Vorschriften in 8 2 dieser Ausführungsbestimmungen

zuwiderhandelt , wird nach § 20 Nr . 1 der Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft.

Berlin , den 12. Februar 1917.
Der Minister für Handel uitd Gewerbe.

I . 21.: Lüsens ky.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., dm 3. März 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es ist. feftgestellr worden , daß besonders in den legten Jahren

die Krähen in ganz bedeutendem Maße zugenomnien haben, und
daß sie durch das Aushacken und Vernichten der jungen Winter¬
saaten pp. der Landwirtschaft reck)t erheblichen Schaden zusugen.
Alle Schreckmittel, welche der Landwirt gegen das Einfällen der
Krähenschwärme cmwendet, sind dagegen vollkommen erfolglos ge¬

blieben. Die besten Mittet , die man zur Vernichtung der Krähen
b sher angewandt hat, fiicd das Zerstören der Krähennester und das
Ausheben der der  während der Brutzeit in den Monaten März—
2lpril. ckks wird deshalb darauf aufinerkfam geniacht, daß vom
Äfteije für die Ablieferung von Krähensüßen und Eiern besondere
Belohnungen ausgesetzt sind, ivelche bei Ablieferung an die Bürger¬
meister von den Gemeindekassen ausgezahit werden.

Wiesbaden , den 3. März 1917.
J .-Nr . II . 173. Der Königliche Landral.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 6. März 1917.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Öffentliche Bekanntmachung.
Enteignung der abiiesecungspstichtigen Gersleninengen.

Nach Anweisung der Reichsfuttermittclstelle hatte der Kom¬
munalverband dafür zu sorgen, daß de ablicserungspflichtigen
Gerftermiengen bis zum 28. Februar d. Js . an die Reichs-Gersten-
gesekischäftm. b. H., Berlin , zur Mlieferung gebracht wurden . Die
Reichsfuttermntelstelle hat nunmehr beantragt , die Enkeigmuig
aller ablies erur.gspfiichkigeu Gerstenmeicgen dergesSilt auszu¬
sprechen, daß vom 28. März 1817 an das Eigentum an den nicht
abgeliescrtcn Mengen auf die Reichs-Gerstenge>elljchaft m. b. H.,
Berl .n, übertragen wird.

Dem Antrag muß gegenüber allen Landwirten entsprochen
werden, die nicht bis zum Ablauf des 24. März 1917 ih.-e noch rück¬
ständigen Gerstenmeugen an die Beauftragten der Re 'chs-Gersten-
goscllschaftm. b. H. oder für diese an den Kvmmunaloerband frei-
händig verkauft haben. Die Ankaussstellen sind ermachttgk, bis
zum Ablauf des 24. März 1817 für reine gesunde, trockene Gerste
bis zu 15 Mark für dsn Zentner zu bezahlen. Zn diesem Preise
w rd auch ungeüroschene Gerste erworben . Die Gerste ist alsbald
auszudrcschen. Der Preis wird nach dem Druschergeoms berechnet.
Das Stroh wird zurückgegeben.

Der Uebernahmepreis für die nach dein 24. März 1817 ent-
eignete Gerste darf den Höchstpreis von 12 Mark 50 Pfg . für den
Zenlnec nicht übersteigen. Die Landwirte lind verpflichtet, Ms; mit
der Enteignung in das Eigentum der Re chs-Gerstengssellschaft
übergehenden Vorräte zu verwahren und pfleglich zu behandeln, bis
die Reichs-Gcrstengesellschaft m. b. H. sie in Gewahrsam über¬
nimmt . Veränderungen an den enteigneten Vorräten sowie Ver-

sügungcn über s.e stich unzulässig. Zuwioerhaaolungen werden
nach § 18 bcr Bekannriiiachung vorn 0. Juli 1910 über Gerste mit
Gefängnis bis zci 1 Jahr oder Geldstrafe bis zu 10 600 Mark , un¬
ter Umstärrden auch nach § 240 des Strafgesetzbuches als Unter¬
schlagung mit Gefängnis bis zu 3 Jcchren bestraft.

Wiesbaden , den 3. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisäusschusses.
J .-Nr . II . 2946. von H c i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 6. März 1917.

Der Bürgermeister : 'Arzbach er.

BaLepsanöLscher Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß

8 7 Abf. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibtd .e Kriegsamtstelle Frankfurt a. M folgendes be¬kannt:
Zwecks Forderung der Seeschiffahrt werden alle männliche«

Deutschen zwischen dem 17. und 60. Lebensjahre , soweit sie nicht
krstgsverwendungsfähig oder garnison- oder nrbeitsverwendungs-
sähig sind um) die in irgend einer Eigenschaft zur See gefahren^
haben, ausgefordert, ihre Dienste zur Verfügung zu stÄlen. Es ist
dringend erwürr'-cht, daß alle diejenigen Personen , die zur See ge¬
fahren haben, und die nach ihren körperlichen Fähigkeiten geeignet,
sind, wieder zur See zu gehen, sich umgehend freiwillig melden. /
Personen , die bereits in der Seesch'ffahrt oder sonst im Vater- /
ländischen Hilfsdienst tätig sind, dürfen sich auf diesen Aufruf nicht,melden.

Meldungen sind schriftlich unter Angabe von Namen , Wohnort -/
und Wohnung zu richten an die

Zentralstelle für Schiffsmannschaften
Hamburg,  Mönkedamm 14 I.

Die sich Meidenden erhalten von dort aus eTien Fragebogen -
zugesandt, nach dessen Ausfüllung und Rücksendungsie die weiteren
Mitteilungen dcr Zentralstelle ruhig abzuwarten haben.

Die bisherige Berufstätigkeit dürfen sie nicht aufgeben, bevor
nicht ihre Einberufung erfolgt ist. Slußer den zur See gefahrenen
Hilfsd enstpflich! gen können sich auf dem vorstehend geschilderten
Wege auch Unbefahrene zum Diciistc als Kohlenzieher oder Jungen
für die Seeschiffahrt melde».

Kciegsamtslelle Frankfurt a. Al.
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Mchtastllcher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 6. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem rechten Somme -Ufer nahm gegen Abend der
Artilleriekampf gcohe Heftigkeit an . Aach Trommelfeuer
griff der Engländer östlich von Bouchavesnes erneut an. Sein
Angriff wurde abgewiesen : ein weiterer durch unser Vernich-
kungsfeuer vereitelt.

3n den übrigen Abschnitten herrschte bei Schneegestöber
meist geringe Feuerkätigkeik. Erkunder, die den Verlauf der
französischen Stellung am Caurieres -Waide gegenüber den
von uns dort gewonnenen Linien fcstfiellten. brachten noch
15 Gefangene eiu.

Oestkicher Krregsfchauplgh.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere Stellung süd¬
lich von Vrzezany scheiterte.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
An den Osthängen des Kelenen -Gebirges im Südkeil der

Waldkarpathen wurden mehrere russische Kompagnien , die
'»ach lebhaftem Feuer unsere Stellungen Angriffen, zurückge¬
wiesen.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarfckzalls von Mackensen,
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See wurde eine fran-

Mschc Feldwache überrumpelt und gefangel!.
Der Erste Generalquarkiermelsier: Ludendorff.

Der verschärfte A-Boolkrieg.
Wbna Budapest,  6 . März . Der Stellvertreter des

Ehefs des Admiral  ft ab es,  Konteradmiral R o d l e r , sagte
einem Jnterviewier der Zeitung „Nap ": Wir brachten durch die
Seesperre insbesondere Saloniki in eine sehr schwere Lage, sodaß
die Ententemächte in ihrem Verkehr ungemein gehindert sind. Im
Norden sind Geireide-Transponschiffe , im Mittelmeer Kohlentrans-
portschiffe die wertvollste Beute . Man kann annehmen , daß die
Lebensmittelversorgung Englands durch elf bis zwölf Millionen
Tonnen Schiffsraum versehen wird . Ein Teil dieses Schiffsraumes
wurde schon am Tage des Jnslebentretcns der Seefperrs stillqelegt,
denn neutrale Schisse, die man auf zweieinhalb bis drei Millionen
Tonnen veranschlagen kmm, sind ausgeblieben . Es ist sehr leicht
einzusehen, daß jede einzelne Tanne Schiffsraum , welche von Eng¬
land ferngehalien wird , die Notlage Englands steigert. Falls es
in dem verschärften U-Bootkrieg gelingt, zwei Millionen Tonnen
zu versenken, muß sich die Lage sehr kritisch gestalten, '.stach den
bisherigen Erfolgen ist sehr leicht auszurechnen, wann dieser kri¬
tische Zeitpunkt erreicht wird . Die Lage der U-Boote gestattet sich
jetzt von Tag zu Tag günstiger, weil die Tage länger werden und
dag U-Boot im allgemeine» nur bei Tag arbeiten kann. Bei Nacht
ist sein Wirken ungewiß , denn cs kann durch fein Periskop nicht
sehen und sein Ziel ist sehr unsicher. Ucberdies wird rüstig an der
Vermehrung dcr U-Boote gearbeitet, sodaß man annehmen kann,
ihre Wirksamkeit wird noch weit mehr erhöht, als dies zu Anfang
dcr Fall gewesen ist.

Die Petersburger Konferenz.
Wbna Petersburg,  4 . Mürz . Petersburger Telegraphen-

Agentur . Die Konferenz der Alliierten , die in Petersburg zusam-
mcngetreten war und kürzlich ihre Arbeit beendete, erbrachte von
neuem den Beweis eines immer engeren Einvernehmens der Alli¬
ierten und zeigt, daß sie der Sache, die sie eint , unerschütterlich
treu sind. Die Konferenz ist berufen worden , um das Werk der
früheren unter den alliierten Mächten abgehaltenen Konferenzen
fortzusehen und auszubauen . Die Konferenz in Petersburg ver¬
folgte den gleichen Weg, wie die Konferenzen in Paris . Sie fand
praktische Lösungen, um das militärische, politische, industrielle,
wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeiten immer enger zu
gestalten. Sie hal daran gearbeitet , die Einheit der Handlung bei
der Führung des Krieges wirksam zu verbessern und zu festigen,
indem sie zu biefcm Zweck die Schaffung eines eigenen Organs
vorsah und ergriff geeignete Maßregeln , um die Bemühungen der
Alliierten besser zu verteilen und miteinander zu verbinden . Sie
forschte nach Miiteln , um so vollständig wie möglich alle Alliierten
durch immer engere Vereinigung ihrer Hilfsquellen aller 2lrt aus¬
zunützen. Die Petersburger Konferenz wird so wirksani dazu bei¬
getragen haben, ans allen Fronten durch Einschließung des Feindes
möglichst günstige Bedingungen für den Kampf vorzubereiten und
die Stunde des Sieges schneller herbeizusühren.

• Deutschland und Holland.
Wb Berlin,  5 . März . Verschiedene holländische Blätter

nerbreicen die Nachricht, daß Deutschland bei Holland wegen Ab¬

tretung eines Landstreifens in der Provinz Limburg vorstelligwurde.
(Das Wolff-Bureau bemerkt dazu: Wir sind amtlich ermäch¬

tigt, zu erklären, daß diese Meldung auf reiner Erfindung bcnchk.)

Der Herrische BsmömsvorfMag an Mexiko.
Wilson , wir und Mexiko.

Berlin,  S . März . Parlament und Volk der Vereinigten
Staaten sollten, weil sich Wilsons Poliftk verstiegen hat, mit dem
Druckmittel des deutschen Vorschlages an Mexiko in die Siedestim¬
mung hineingetrieben werden, aus der allein die Beschlüsse hervor¬
gehen können, die Wilson jetzt braucht, um diese Politik weiter zu
führen . Eine einfache Erwägung läßt die Frage auftauchcn, warum
Wilson, wenn der deutsche Vorschlag an Mexiko wirklich einen
Easus belli darstellt, ihn nicht sofort, nachdem er davon Kenntnis
erhalten hatte, dein Parlament und der Oesfenllichkeitunterbreitet
hat . Die Antwort liegt nahe : Es ist nicht unser bedingungsweiser
Vorschlag an Mexiko, der Wilson an und für sich als zureichender
Grund der Kriegserklärung erscheinen konnte, sondern er ist ihm
nur überaus wertvoll zur Stimmungsmache , um vom Parlament
die Vollmachten zu erpressen, die ihn in den Stand setzen, der Po¬
litik, die ihn in die Reihe der Hilfstruppen Englands geführt hat,
die Krone aufzufetzen. Als der Kongreß sich nicht geneigt zeigte,
ihm ohne weiteres die Vollmachten zu gewähren , spielte er seine
Wissenschaftvon der mexikanischen Angelegenheit als Trumpfkatte
aus , In der Hoffnung, daß er damit sein Spiel nunmehr gewinnen
würde. Zn den Gerüchten, die jetzt zur Verstärkung der Stim¬
mungsmache drüben verbreitet werden, gehört auch das , Deutsch¬
land habe Millionen von Dollars in Form von Darlehen nach
Mexiko gesandt. Das ist natürlich Unsinn. Es ist Deutschland nicht
eingefallen, etwas Derartiges zu tun. Es wird auch mit dunklen
Andeutungen des Inhalts gearbeitet, man könne noch viel mehr
über Deutschlands Machenschaften enthüllen. Daß man noch viel
mehr zusammenlügen kann, daran braucht nicht gezweifelt zu wer¬
den. Was dsn Verrat des deutschen Angebotes betrifft, so schweben
alle Betrachtungen , die über die „verlorene Handschrift" angestellt
werden in der Luft , da bis jetzt noch keinerlei Nachrichten darüber
vorliegon, wie sich die Sache abgespielt haben kann. Es erscheint
durchaus unwahrscheinlich, daß Graf Bernstorff einen Boten mit
einem offenen Schreiben nach Mexiko gesandt hat . Möglich wäre
eher, daß ein Chiffre-Schlüsiel gestohlen worden ist. Aber alle diese
Mutmaßungen haben wenig Zweck, ehe bestimmte Nachrichten über
die Art der Uebermiftlung des Vorschlages zu haben sind. Wir
nehmen an , daß die deutsche Regierung sich bemühen wird , darüber
Aufklärung zu schaffen. (Köln. Ztg .)

New York.  Die Lage ist durch das deutsche Angebot an
Mexiko bezw. Japan wenig verändert . „New Port Sun " erklärt,
die Diplomaten in Washington seien der Meinung , daß gegen
Deutschlands Anstrengungen , fiir den Fall einer Kriegserklärung
Bundesgenossen zu finden, nichts einzuwenden sei.

Erklärungen Zimmermanns . — Debatte im Reichstags¬
ausschuß.

Berlin.  Der Hauptausschiiß des Reichstags setzte am Mon¬
tag seine am Samstag abgebrochenen Erörtemngen über aus¬
wärtige Angelegenheiten bei der Beratung des Etats des Äluswärti-
gen Amts fort . Ein sozialdemokratischerAbgeordneter ging auf die
Instruktionen an den deutschen Gesandten in Mexiko ein und machte
Einwendungen gegen diesen Schritt geltend.

Der Staatssekretär des 'Auswärtigen Amtes gab eine längere
Darstellung der mit der Instruktion verfolgten Slbsichten. Daß wir
uns für den Fall des 'Ausbruchs des Krieges mit Llmerika nach
Bundesgenossen umgesehen hätten , sei eine natürliche und berechtigte
Borsorge. . Cr bedauere es auch nicht, daß durch die amerikanische
Veröffentlichung die Jnstruktton auch in Japan bekannt geworen
sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der sicherste Weg ge¬
wählt worden, der zur Zeit zur Verfügung gestanden habe. Wie
die Amerikaner in den Besitz des Textes gekommen seien, wer init
dcr ganz geheimen Chiffre nach Washington gegangen sei, darüber
fehle uns noch olle Kenntnis . Daß die Instruktion in amerikanische
Hände gefallen sei, sei ein Mißgeschick, das nichts daran ändere, daß
der Schritt im vaterländischen Jnterefle notwendig gewesen sei. 2lm
wenigsten habe man gerade in Anierika das Recht, sich über unsere
Aktionen auszuregen. Irrnnnlich wäre die Ansicht, daß der Schritt
im 'Auslande besonders tiesen Eindruck gemacht hätte. Cr werde
als das aufgefaßt , was er sei, als eine berechtigte Abwehraktion für
den Kriegsfall.

Von einem nationalliberalen Redner wurde betont, daß man
iu Amerika keinen Grund zu besonderer Entrüstung habe. Gerade
der Präsident Wilson habe sich ja bemüht, alle Neutralen gegen uns
aufzubringen . Das komme auch in der neutralen Presse Europas
deutlich zum Ausdruck. Wenn also gegen die Instruktion nichts eili- -
zuwenden fei, so bleibe das einzig Bedauerliche an der Sache, daß
das Sck)riftstück durch Vertrauensbruch in Slmerika bekannt 'ge¬
worden sei. Ob nicht ein sichererer Weg zur Ilebermittlung dcr In¬
struktion hätte gefunden werden können, bleibe dahingestellt. Es
könne dem Staatssekretär um so weniger ein Vorwurf gemacht wer¬
den, als inan es stets beklagt babe, daß sich das Auswärtige Anct
nicht genügend um Bündnisse für Deutschland bemüht habe. Run
hätten diese Beinührcngen eingesetzt und fänden, allerdings nur ver¬
einzelt, Widerspnich, dem er entgegentreten müsse. Jede Schwächung
eines möglichen Gegners sei für Dentschland vorteilhaft . Dieses
Ziel habe der Staatssekretär im 2luge gehabt. Der Redner wies

1 darauf hin, daß Friednch der Große und Napoleon in ähnlicher
Lage gleich gehandelt chatten. Friedrich der Große , indem er jedes,
Mittel ergriff , dem Feinde neue Gegner erstehen zu lassen. Na¬
poleon I . empfing nach der Februarschlacht von Eylau 1807 im
Schlosse zu Finkenstcin zu Ostpreußen sogar eine persische Depu¬
tation , da er Persien ebenso wie die Türkei gegen Rußland aufzu-
wiegeln suchte und dieserhalb keine Mühe scheute. Im Kriege müsse
jedes mögliche Mittel benutzt werde», den Gegner zu schwäche».
Daher- hätte der Staatssekretär vollkommen richtig gehandelt. Ein
Redner der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft ivandte sich
gegen die ganze Slktion. Jchn trat ein Mitglied des Zentrunis nach¬
drücklich entgegen. Deni Staatssekretär könne ein Borwurf nicht
gemacht werben, weil er sich nach Bündnissen umgesehen habe. Der /
Umstand, daß das Schriftstück in falsche Hände gelangt sei, erfordere -
eine Nachprüfung, ob ein Schaden im System vorliegc.

Ein Redner der Fortschrittspartei brachte Bedenken darüber
vor, wie der Vorgang durch die Presse der deutschen Oeffentlichkeit /
zur Kenntnis gebracht worden sei. Es sei unser gutes Recht, An- f
knüpstmgen gegen mögliche Feinde zu suchen, wo dies gehe. Dos
konnten wir vor aller Well vertreten . Die Art , wie die Jnstrciktion l
befördert worden sei, gebe bis zu ihrem Eintreffen in Washington
zu Beanstandungen keinen Anlaß . Man müsse mit seinem Urteil
über das Weitere warten , bis man nähere Kenntnis von den Vo--« t
Sängen habe. Unserem Botschafter eine Schuld beizumessen, davon
möge man Abstand nehmen und warten , bis Graf Bernstorff auf
deutschem Boden angelangt sei. — Ein konservcitiver Abgeordneter
faßte sich dahin zu sammen, daß dem Staatssekretär kein Borwurf
zu machen sei urch daß vielmehr gebilligt werden müsse, daß er iat-
träftig oorgegangen sei. Daß die. Jnstruktton in Amerika bekannt f
geworden -sei, sei natürlich zu beklagen. Ob es möglich war , einen
besseren Weg zu wählen, stehe allerdings dahin. In demselben
Sinne äußerte sich ein Redner der Deutschen Fraktion , während sich •
ein weiterer sozialdemokratischer Redner der Kritik des ersten S
Redners seiner Fraktion anschtoß. Auch ein fortschrittlicher Abgc- i
ordneter sprach noch Bedenken aus.

Auf eine Reihe der zur Sprache gebrachten Punkte antwortete (
der Staatssekretär in eingehender verttaulicher Weise. Der Gegen- !
stand wurde sodann verlassen, und der 'Ausschuß ging zur Be¬
sprechung von Einzelsragen über. Der Staatssekretär gab im 8ln-
schluß an Ausftihrimgcn des Referenten und des Korreferenten des
.Hauptausfchusseseinen Ueberblick über unsere Beziehungen zu denneutralen Staaten.

Eine Rebe Wilsons.
Präsident Wilson trat Montag mittag seine zweite Amtszeit

mit einer Rede an, worin er nach einem R e u t c r b e r i chr u. a-
folgendes erklärte:

Der Krieg hat von Anfang an seinen Stempel aus unsere Ge¬
müter , imsere Industrie , unfern Handel und unsere Politik ge¬
drückt. Es ging nicht an, ihm gegenüber gleichgültig oder unab¬
hängig zu bleiben. Trotz mancher Spaltung haben wir uns schließ¬
lich wieder enger aneinander geschlagen. Es ist uns tiefes Un-<>-t>t
geschehen. Allein wir wollten nicht Böses mit Bösem verge,, .. '-.-
Llls einige der cins angetanen Beleidigungen schon unerträglich
wurden , gaben wir noch decctlich zu verstehen, daß wir nichts für
uns selbst erslrebien, was wir nicht bereit wäre », für die ganze
Menschheit zu verlangen , nämlich eine billige Behandlung , sikecht
und Freiheit des Daseins sowie das Gefühl der Sicherheit gegen
geregeltes Unrecht. In diesem Sinne wurden wir uns immer
sicherer bewußt, daß die Ausgabe, die wir crstlllen wollten, dahin
ging, für den Frieden einzutreten und diesen zu stärken. Wir
sahen uns genötigt, uns zur Verwirklichung rmseres Anspruchs
accs ein gewisses Maß von Recht und Handlungsfreiheit zu bemasi-
rmi . Wir stehen unerschütterlich >» der bewäfsnetcn Neutralität,
weil wir anscheinend aus keine andere Weise dartun können, was
wir erstreben, und weit wir nicht vergeffetr können, daß wir durch
die Umstände zur tatkräftigen Wahrung unserer Rechte und zu
einer mehr innnittelbaren Beteiligung an dem großen Kamps ge¬
zwungen werden köiinen.

Indes vermag nichts unsere Stuffaffung von unserem Ziele zu
ändern , lltzir wollen keine Eroberung und keine Vorteile . Wir
wollen nichts, was nicht attch zum Besten eines andere » JSolfes er-
Pelt werden könnte. Wir sind keine Provinzler mehr. Die tro-
gischeit Ereignisie van 30 Monaten eines Kampfes auf Leben und
Tod haben uns z„ Weltbürgern gemacht. Es kann kein Zurück
mehr geben. Unsere eigene Wohlfahrt als Volk steht auf dem
Spiele . Das ist es, wofür wir cintreten nrüffen: daß alle Völker
an dem Weltfrieden und der politischen Stetigkeit der freien Völker
ein gleiches Interesse haben ; daß der vornehmste Grimdsatz des
Friedens wahre Gleichheit der Völker in allen Rechtslagen bedeu¬
tet; baß sich aus einem angenommenen .Gleichgewicht der Macht
kein Friede sicher und ehrlich begründen läßt ; daß die Regierungen
von Rechts wegen Me ihre Macht von der Zustiurmung der Regier¬
ten entlehnen ^ daß die Meere gteichmäßig frei und sicher allen
Völkern gemäß gemeinsam vereinbarten Bestimmungen zum Ge¬
brauch offen stehen; daß die Rüstung eines Landes auf die Erfor¬
dernisse seiner Aolksart und Inneren Sicherheit beschränkt sein
muß ; daß jeder Staat die Pflicht hat, für eine strenge und kräftige
Unterdrückung aller Elnflüsse zu sorgen, die von seinen Angehöri¬
gen-ausgehen und bezwecken, eine Umwälzung in anderen Staa¬
ten zu fördern und zu rnttersrützen.

Um diese Grunosätze können wir uni einmütig scharen. Zu
dieser erneuren Einhelligkeit werden wir in den Flcrmmen geschmie¬
det, deren Glut rms mm  Partetgeist und Uneinigkeit befreit. Wir
werden sowohl In der Auffassung unserer Pflicht wie irr dem er¬
habenen Entschluß vereint , sie zu erfüllen . So wollen wir gchs
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Prästdent Wilson wiederholt hier, wie man sieht,
stramm feiner großen Adresse an den Senat , worin er „----z.
fas ganze amerikanische Volk hinter sich wollte, daß
ihm die Rolle des Weltfriedenssttftersund Wellrkchters übertrage.
Cr weiß, daß er mit diesen Vorstellungen den Instinkten des ameri¬
kanischen Volkes schmeichelt, das sich gern als Mustervoll der
Menschheit betrachtet, dabei aber auch möglichst viel für i
eigenen Interessen herausschlagen will. Don dein drohenden
Krieg mit den Mittelmächten redet Wilson nur in Andeutunge ,
d'e Rede ist hierin ein neuer Bewe-s dafür, daß er das amerika-
Nische Volk im garizen noch für friedliebend hält und ^ Me da¬
durch seinem Willen gefügig zu erhalten glaubt, daß ir ihm immer
ouss neue seine grenzenlose Geduld gegen die basen Mittelma
und seine himmlische Friedensliebe vorhalt. Wir halten uns je¬
doch an Wilsons Taten als an feine Worte und nehmen semc■M-
waffnete Neutralität" als dos, was sie in Wahrhe,r ,s . em  neuer
Schritt auf dem Wege der Krlegshilse, die ,der Präsident seil An¬
beginn des Ringens unentwegt unseren y-etnbett letztet.
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Msirw Mittsilunsen.
Flieger über Straß bürg . Wb Straße

März-, AKern kurz nacĥ .0 Uhr,°bends.^ e>̂ feind-einige
Marz, w iern iui (* «wy rvv* m.i

sicher, aus östlicher Richtung kommender Flieger vier Bomben auf
d?s Rheinhafengebiet ab. Durch den Luftdöuck wurüen e-mge
Fenster in der Nähe liegender Gebäude eingedruckt, sonst aber kein

' ' tunstiZ  5. » .MMN- mm « L - L-
'«strophe in der Pulverfabrik Boushet, die Explosion fei beii Ber-
uchcn mit einein neuen Sprengstoff und einer neuen ^ lvuart e t-
jtanben. Zwanzig umliegende Gebäude wurden ebens..lw be¬
schädigt ^>ie Fabrik beschäftigte 5000 Arbeiter.

(Sin en gl tscher Torpedojäger unte  r g e g a g n.
Center meldet aus London: Die englifctyc Mnmralitat teilt nut.
Einer unserer Torpedojäger ist am 1. März mit Mann und Maus
in der Nordfee imtergegnng-en. Man glaubt, daß er auf em- Mi

Englische Gefangene über LloydGeorge.  Kürz¬
lich bei Le Transloy gefangen genommene Engländer aus gebm e-
re» Gesellschaftsschichrengaben übereinstrnrmenbund rmaufgesordert
ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß das deutsche ctriedensangebot
vielleicht zu einer Bersrändigungder Völker geführt haben wurde'
wenn Mr. Asquith und Lord Grey noch am Ruder gewesen waren,
nber der über alle Begriffe ehrgeizige Lloyd George sei nur darauf
bedacht, sür sich Lorbeeren zu ernten.

Briefe von Dunkelmännern.
Wb Müncben  3 März. Die halbamtlicheKorrespondenz

Hosstnnnii meidet- rr-wb- finb in lestter Zeit wieder emsig
bemüht ' ^
aus, r
?vln, in denen ver jucht wtro, wcigriuur,. U-.W--
N erregen, oder unter einzelnen Bundesstaaten Mißtreme z

Als Verfasser werden natürlich immer deutle Namen ge.
'wnnt. Mit besonderer Vorliebe wird angegeben, »aß die Heraus-
Nbe oder Zusendung im Auftrag süddeutscher nament uh bayrischer
Preise erfolgt. Wie z. B . in einer Scktrist Bayern un^ oĉ Hrie

n Ä. lUCQl/v JL/lC yuiuunuuu/'- vv- .—lT -
»ann meldet: Unsere Feinde sind in letzter Zeit wicdkr emsig
ich. auf den seltsamsten Wegen, besonders von der Schweiz
Flugblätter und Flugschriften nach Deutscylano ei"Wich g
in denen versucht wird Mißtrauend .e ^ chsleitting

ersola-t. Wre z. -v. in emer m Tl
... Diese Säirift ist in den letztMl Tagen an e.ne Reihe Person-

kkchkeiten' von Bern aus sogar 'in verschlossenen Umschlagen̂oec-
"vdt worden, die auf der Rückseite eine rimde, blaue Siegelmarke
Z'k weiß eingoprägtem bayrischen Staatswappen und der SUf
kä>nft der bayrischen Gesanütichasr in Bern tragen Eu w.rd dci-
ZZ vfsendar der doppelte Zweck verfaigt, die Sendungen d
Msamkeit der Grenzstellen zu jwMshcn zug e:ch aber che
MSnger glauben zu machen, dich ihnen d'e Mugjchnfr von der
Misüien Geiandifchaft in Bern amtlich zugesandt sei. Rach der

Fassung und Aufmachung der Sck>riften darf zwar ange-
iKNklen weriwn, daß keiner der Enpfünger über■ tre wahre

Wj  Sendung in Zweifel ijt  Um . aber jebertt Ml^ echand-,.!:3 M begegnen, wird hiermit schgesrellt, daß die bayrische Ge-

Das geBe  Meer.
Roman von Marie Stahl.

1. Fortsetzung.) (Nachdruck verbotenst
Lott- (aale er stehenbleibend. hast Du denn gar kein Gefühl
d'e h'mmÄfchreimdr Ungcreckstigkeii, die empörend? Grausam-
ein r-ines unschuldiges Wesen leiden zu lassen mr die Ber-

Ist d°- "wnschlich, ist es christlicĥ Ist

- bayrische amtliche Stellen mit diesen
' - ts m tun I-aben. Die angebliche

eine stecheFälschung.

Aelcksschatzamvejsungen auslösbar
mH  110 bis 120 Prozent.

Letzchin hatten wir berichtet, daß die sechste deiltjche Kriegsan¬
leihe außer in den bisher von allen Teilen der Bevölkerung bevor¬
zugten ftinfprozentigen Sihuldverschreibungenin einet neuen Art
viereinhalbprozemigerReichsschatzanweismigon bestehen werde. Die
Bedingungen dieser Schatzanweisungen sind mcht nur neu¬
artig, sondern auch höchst bemerkenswertmid dazu geeignet, die
Aufinerksamkeit weitester Kreise zu erregen.

Zunächst ist hervorzuheben, daß sur die Tilgung der neuen
Schatzanweisungen, die in Gruppen eingeteilt werden, schon im Ja¬
nuar 1918 beginnende Auslosungen vorgesehen sind, die sodann
zweimal Im Jahre, nämlich jeweils im Januar und im Juli statt¬
finden werden. Zur Auslosung gelangen nicht einzelne Nummeni
der Schatzanweisungen, sondern immer ganze Gruppen. Die Rück¬
zahlung erfolgt indeß im Falle der Auslosung nicht zum Nennwert,
sondern mit 110 Mark für 100 Mark Anleihebetrag. Ja . das Auf¬
geld steicch wie wir noch sehen werden, unter Umstanden in spate¬
ren Jahren aus 15 und%  Mark. Das Reich ist Mnnlick) berechtigt
(nicht verpflichtet), alle nicht ausgelosten Schatzanweisungenfnihe-
stens auf den 1. Juli 1927 zu kündigen, und laßt alsdann die Rück¬
zahlung der gekündigten (wohl zu unterscheiden von ausgelojten)
Schatzanweisungenzum Nennwert erfolgen. Der Inhaber emcr
nicht ausgelosten, sondern gekündigten Schatzanweisungwurde sich
mithin schlechter stehen, als der Eigentümer einer ausgelosten. Das
Reich räumt ihm jedoch die Aköglichkeit ein, sich diesem Nachieil da¬
durch zu entziehen, daß er — falls das Reich zum 1. 3ult i927 ober
später vorn KündigungsrechtGebrauch macht — statt der Rückzah¬
lung vierprozentige Schatzanweisungen fordert, Viedann  w .ader
regelmäßig ausgelost werden, und zwar mit 115 Mark sur 100

itCU 3JUt anderen Worten, der Eigentümer der nicht ausgelosien
Schatzanweisungenhat. wenn das Reich zum 1. Jul! 1927 oder
Güter von seinem Recht Gebrauch macht, die viereinhalbprozentigen
Schatzanweisungen zur Rückzahlung zu kündigen die Wahl zwî endem Empfang des Nennwertes oder vierprozenttger mit llo .Wart

"̂' ^FrühestLnŝzehn Jahre nach der ersten Kündigung, also frühe¬
stens auf den 1 Juli 1937 ist das Reich wiedenim berechtigt, die
dann noch nicht mit 118 Prozent ausgelosten nierprozentigen Lchatz-
auweisungen zum Nennwerte zu kündigen. Und wiederum hat der
Eigentümer" dü Möglichkeit, 6 fi-att der Barzahlung Schatzan-
Weisungen, und zwar diesmal dreieinhalbprozentigezu fordern, cie
mit 120 Prozent nach demselben Tilgungsplan wie vordem die vier-
einhalbxrozentigen und vierprozentigen Schatzanweisungenausge-

tD'1 Einc ûieitere Kündigung zum Nennwert darf das Reich nicht
vornehmen, doch werden alle bis auf den 1. Juli 196, nicht ausge-
losten Spatzanweifungen an diesem Tage zunickgezahll, cmd zwar
nicht zum Nennwert, sondern mit dem alsdann sur die Rückzahlung
der ausgelosten Sck)atzanweisungenmaßgebenden Betrage, also jc
nachdem, ob nild in weicher Weise das Reich von seinem Kimdigungs-
recht Gebrauch gemacht Mt, mit 110 Prozent, oder llo Proze.u,
oder ISO Prozent. . , . ,

Was den Tilgungsplan betrifft, nach denr die Auslosung cer
Reichsschatzanweisungen erfolgt, so ist zu erwähnen, daß öt.-- Ruch
für die Verzinsung und Tilgung durch Auslosung lahrllchS Pro
zent vom Nennwerte des ursprünglichen Betrages -,er
weisungen aufwendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Sckmtzanwetsungeu werden zur Einlösung mit verwenret. Die auf
Grund der Kündigungenvom Reühe zmn N ^ "^ Z,Wruckgezahlten
Schatzanweisungennehmen sur Rcchnung des Reichs weiterhw a
der Verzinsung und Auslosung teil. Diese Bestimmung besagt in¬
dessen nichts weiter, als daß durch die Kündigung und die Ruck«
°r.blnna eines Teils der Schatzanweisungen zum Nennwert J )ie

Aiislosunasaussichtenfür die übrigen, nicht zurückgezahlten Scha
SS & gSmL »Immun »°ch mm
Reich ist nicht befugt, die Sck-atzanweifungen anstatt lunch
Ivsunq durch Rückkauf am offenen Markt zu rilgen.

Der Preis , zu dem die neuen viereinhalbprozeimgen «uslos
bareik Sckrapanweisungen ausgegeben werden, ist der gleiche, wc.

nnniHA 08 'Warf für 100 Mark Nennwen . Ohne Berucksiiyllguio
des Auslosungsgewinnes stellt sich danach die Berzinsmî fur de,
Erwerber der Schatzanweisungen aus ^ Prozerck Dm, ^
ändert sich aber wesentlich, wenn man den Gewinn mit m WM)nui
«cm diu sich im Falle der Auslosung ergibt, izur eine .̂chagaw
weistma, die b̂eispielsweise nach fünf Jahren ausgAost. wird, ver¬
bleibt äußer der Verzinsung voir 4,59 Prozent ,nach,stms Jahre
ein Gewinn von 10 Prozent, der, wenn man ihn auf suust̂ ahre
üeichmSßia oerteiit, die Skettorente auf über 6K- Prozent .steigert.

ui

für
teil,
iehiuWunaen des Vaters? Ist das menjchttch, ift es oi-
Mt der Staat , der ein christlicher Staat fern will, «m nkytsomr-
äiger Heuchler wenn er von allen Kanzeln, die versöhnende, er-
kösmde Liebe predigen iüß- '"'d solche Sittengesetze sanktioniert?
beid ihr nPst alle Lügner und Heuchler, die ihr allsonntäglich in die
Kirche ^,ch ,n der Lehre von der bannherzigen Lieb? fe-»Z  n -Ot-ntTO etuy 0u mrnr,n„r „Ith ste il N UMkennt,
NNdece

ch zu der w >---- ----- ~~
wenn ihr Unschuldige an den Pranger stellt und steinigt um

ccer Sünde willen?
Lotte schwieg erschüttert. .Hat er nicht rechtk, .»I-k»t, n .- Kor«ottc schwieg erjchUlren.. - --- -- -
Äh bin auch noch gar nicht sicher, ob- der̂ alte Landin wirk.

!?ch der Sünder ist, für den man ihn ausschreit, fuhr Achim fort.
An Anfang wird er nicht schlecht, sondern nur anders gewesen sein

3 andere Das bat man ihm, nach der gewohnten Methode, zum
M 'brechen angcrÄnet . mau har ihn verlästert, verdammt, ver-_ »_ (einer StanbcöflCltoUct

Rstechter Vater kann nicht jo geliebt werden.
Lotte wurde immer nachdenklicher. Der Bruder hatte stets

“ SÄ 6 Ä mamrtaWlt ™ d» £^nbtn nnh seiner Kinder ®r malle sie alle mrl Liebe, für Lra^
^ ld fand er die berückendsten Farben, die beredtesten Worte der
| «öuW *nm9. Die ganze Glut seiner Gefühle siegelte W ihrem
Porträt,-wie er sie durch die Kornfelder gehen ließ, einem feUgen Ro-
urkinde gleich, wie ein fast unirdisches Elsenwesen mit einer stam-
Mden Serie , die nur im reinen Aether freier Gottesnatm iebcn
' 'd atmen koimte. .

Des Bruders ehrliche steberzeugung wirkte suggestiv.
ihl  Achim , Du liebst sie! stammelte sie tiefbewegt Und sie trat zu
ä '!' und streichelte mit Tränen in den Augen seine Wangen. El

sie tu seine Arme und küßie sie.
k , Ach, Lotte, wenn Du wüßtest, wie selig cs mich macht, wie jutz
^Isill'che Liebe ist! Lotte wußte etwas davon, darum loiiiice sic
?'u sh,,, (s. „gg „ch, rj„e Beschreibung von oen wunlec-

bifer mit öS im Kornfeld verlebte, die sie vollends
^Mlchte, während sie neben ihm saß und den Kopf an seine Schui-" lehnte

Denke Dir die brennende Himmelsweste, die uvie m einem
jj Uc" Feuer steht, und darlucter das Feld, das S°kd°ne Me» , wie

nennt. Nichts, nichts als die sl>wmernden, tollenden Aehrcn-
Mtt NM uns her, die mit dem weihglühenden Horizont 'M Fein,
wi  Michwurden. Wir sind allen! auf der Welt, in diesen ^ ist
Wu.^olmozean, in dem die Grenzen voll Ze t und Raum. auch .Rur sik̂ , '„..t „!. ffl -rth.mhr.rh Ich hafte lle fest in meinenS,ÄÄ 7ch Mte sie s°st m meinen
5Voixn' Mir rühren uns mcht, wir mmwev , , nas

N'chts ist hörbar, von der ga-izen Auhenwest als das
Astern und ke!!? Sausen in beit Halmen, das Schwtrrenumd ^i ^8'"m-rn und lei e Sau en in den Härmen, uc.s

'' U'fsichwa,,, , deiner Lebewesen und manchmal der Lockruf eines
'°sels oder das tiefe Summen einer Biene Und der starke« en ü

^M,re >fen Korn mit dem Duft von Thnmian ""d w Wm Komll
r̂ -betaudt tms fast. Und manchmal erzählt mir Ua Märchen
» und alles endet immer damit, daß ch hren blasi n. ,klo nen
Knd Vüffe- . . o Lotte - • küsse, bis er mich beißt und nach Atemreit!

sic Ji $ [e strecke die Waffen. Dagegen lomtte sie nicht ankanchstm^ Qhi!)te vor rfilt ttütet fcüchbn Öiebt. :Knni)̂
;2n felbtati war ja Slchims Fretmd. auch er mußte dekehtt werden.

lomtte sie nickst ankämpfen.

Dir darf niemand etwas wissen. Wir sind ja beide noch sehr jurrg.
Mit der Leit werde ich suchen, Vater herumzukriegen, daß .er mich
irmsatteln und Landwirt werden läßt. Onkel Guido £
daß ich entweder mal Südersberge oder vielleicht eine Pachtunguver-
nehme. Er hat Geld genug tind keine Kinder, beerben iun wir p
Schmasows doch einmal. Wenn die Eltern es zuerst auch ungern
zugeben, so werden sie mich schließlich doch nicht cm Srio) la.sen.
Mein Lebensglück mr-ß ihnen doch über alles gehen.

Das wird harte Kämpfe geben, sagte Lotte mit düsteren
Llhnungen. c ■ J

Freilich, das Glück fällt einem selten ohne Kamps m den
Schoß.

Besonders, da Du ,o große^Passion zur Waffe HEest stnd
eigentlich gegen Bakers Wunsch aktiver Ofs,z-er wurdet. Dchweißt.
er wollte Dtc solltest studieren, und nur Mit Onlel AlexandeiS Husc
setztest Du Deinen- Willen durch, der wieder sehr betrübt war dap
sein Sohn durchaus Mediziner werden wollte, statt de, seinem Regi¬
ment einzutreten. , . „ . .

■nn u>cr  f Cnnt als grüner Junge die Welt und das Leben!
Jetzigst mir mein Stand gründlich verleidet: ich verstehe nicht mehr,
wie Männer alt unö grau werden können ohne je das frei Selbst-
bestirnmunasrecht ausüben zu tonnen. Jch dachic. « - mußte sur
jeden die Gelegenheit kommen, wo er
wie glücklich könnten wir heute eur. am schv'UP ^ "kfvsce u id m
Walde! Lia lachte mich aus, als ich ihr absagte. Sie rann. nw)t
begreifen, daß man mit fünfundzwanzigJahrm n̂mh>Papc. um̂ E-inirf'irriÄ frfiflcn nmk Vetev Landln hat seine Dilnoer zu
MÄchen °?Len r.nd das ist in meinen Augen das einzig

md> Ste  behielt einen schweren Sorgendruck auf dem Herzen nach
dieser Aussprache. Man begab sich später zu Dnkel Genera . be
denen heute der Familiensonntag gefeiert wurde. Zum erstenmal
kam Lotte der pietätlose Gedanke, daß Achim mcht so unrecht habe,
man könnte den Sonntag wohl angenehmer icĥ n aG in der ge

ff «3SSlWiKC *Ä?»SÄ ' yf &fyfrSg
mS ° '» »> » «

in der Erdbeerzeii! ,
Zu all diesen Genüssen herrschte heute eine uneingestandene

Verstimmung, obgleich noch kein sichMcher« rund dazu Vorhände
war. Onkel Alexander hatte seinen ReffeN-de dtt Begrüß mg m
ein icharses Verhör genommen, mir dein Resultat, daß Achim ihn
unner roren anloa um sich auszureden. Es kam gar nrchts dab«um kememw- eren Gr.md
zum Mißtrauen zu geben; der ?egienmgMt sch >edoy
ungemütlichesGcftihk zu haben daß etwa- nicht richtig1« . -- nx,^
kurz angebunden und verdrießlich. Schmaso s Kartoffeln
gewöhnlich in der Zeit des Gurkensalats. fftÄ„t, vL iumtett Obstes, an Magenverstimmung und Lcucricqiufi

S “ °» Ä “ « ” XVlfH fÜT Tlißf̂ riNdd Iliir ClHCTt)̂lCN,tV0C
ÄJSirt J »! £wt sie tannie Dl» Soll« 5» flut.

llc. au!. , (T(fi>mfBrbe aekoinmetl— sollte das

'iê Nettöerttägnisse sind̂ demnäch recht"° erschiedenarttg, je nach-
dr̂ , wie K das Reich und die Inhaber der Schatz«,cwe,jungen zu

- » ÄEfS . «m * rn  SM »- »» -,!- « . -' ,« /
{,,,{ sa wird, es doch sehr viele Kapitalverwalter und Kapital,.te
neben die die sünfprozentigen, nicht auslosbaren Schuldverschre.
bunuen bevorzugen, zumal da sie bei dem fünfprozentrgen Pap>e-
zum Kurse von 88 Prozent eine Nettoverzinsung von 5,10 Prozen-
erlanaen. Insbesondere werden die kleinen Sparer dev nicht auf¬
lösbaren ftinfprozentigenAnleihe den Vorztig ?eben. Aus diesem
Grunde und aucki wegen der technischen« ihwlerigteilen sieht di
?̂!nanzverwaltung davon ab, die neuen Schatzanweisungen nach

Sckiatzanweisungen lauten vielmehr über 20üt» , 10 000, .E.
und 1000 Mdrk. so daß Zeichnungen nur m Hohe von 1000 „tat.
oder eines Vielfackien von 1060 Mark gnoglich sind.

Deii Zeichnern der neuen viereinhalbprozentigenis-yatza.i-
rvelsunaen ist es gestattet, daneben Schuldverschreibungen und

Be^tzer"üsi°rer Kriegsanleihen, die den WuM hÄien. diese in

MB - MWWM
,„.?ch de», „ , »»« -->>> >n̂ >̂„n,n»,ch « -EW -». E ^ Ll -Liil
SSfBS SSfetfitA »»! rzX

rs °M-teffirHSÄ SS * ’

ftn „ °n Ä,i -W° n,-ihe - ,- rd-n S Stert
sür je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen haben.
^ » n d»S Reichslchuidbuch liinnen

allen Teilen der Bevölkerung gezeichnet werden wird.__

AusGtaöi,Kreis«.Llrügebung.

1((
ei„em der letzten Jmtitage lug Gräfin Satten in einen

Fa"lenzer neben Pom zierlich gedeckten Frühstuckstisch aus der Gar
tenveranda und überflog die Neuigkeiten der Tagesjournale, wah-
rend sie. ab und zu an ihrer Tasse nippte und feines Gebäckk --
bern- Jbr Gatte hatte sie eben mit emem, herzlichen Abschieds!!,
verlassen, um dcu üblichen Morgenritt über seine FUdmark ...

'Mit  frischem Klang und Zauber siie« der junge So .nmerta

oRn ^ Lichlsttöme mid all den frohen, ftori oibririe,enden Lauttn

wuk das nicht mit schwingendemPeitschenknall der wie -me
lusttae Fanfare, wie ein Weckruf schalste zum■ ^ n«h hic Tauben aurrten ganze Lrebesanen, das Feoel-
m k ün H^ kreischte krÄt-, piepte und sii-natierte,. indem es
M be7 der Fütterung rauste, überall lai.tes, daseins,rohes Ge-

;1VG Daseins willen einmal wieder in ihr erwachte.
° ^ ' (Fortsetzung folgt.)

»W -lrTitZ  sä »sffÄ
"ölr bann sielen ibr wieder Frarl ton  ScharrMS Worte eilt, UW

v «WM Angst faßte sic.
Ach.stn, Hottes willen, was soll aber daxaus werdenk
"iß nur , vorläuflg muß ncrmrllch olles geheim hieibiN. .

Scharren war heute nicht nach Eller-tförde gekommen
Absicht sein? , , .

Lotte wäre trotz Gunhildes ÄbwesMHRt gern uus An Srcmd-
chen nach dem Tercnispiatz gegangen, weil sie ^Ä1- k ^̂ .Jl, )K n
m treffe »' aber Achim ufuW . nicht ‘SÄ *J rn
dahin und allein ging sie nicht. hatte jeder seinen
drusi.

flau  Sude des Speisewagen-Kuchens. Im Speiseivogen d.r--
Frmtksurr—Berliner Morgen-V-Zuges konnten die ReiMoen,
wenn der Ziig Fulda verlassen holte, ganz vorziiglichcn Kuchen zu
„cht" anuehnibarem Preise" erl/aliem 2 « « und kostetê etwa2 50 Mark Jetzi hat mm die Fuldaer Polizei entdeck!, oatz ein
d'ottiger Bäckermeister der Eisembahn-Schlafmagenaesellschastdeu
Kuckien regelmäßig schon seit längerer Zeit geliefert hat. . Die
Pölizei beschlagnahmte die letzte Lieserung und überwies sie dem
Nahrtingsmittel-lkilkerfuchungvamt, um feststellm zu lallen, woher
der Bäckermeister das Mehl für die vielen schonen Kuchen-be-

^ ^ Selbstmord wegen der Welnrekordprcife. Aus einem merk¬
würdigen Gnmde hat der sehr vermögende Rentner und Lein-
autsbesitzer Schalk in Augsburg Selbstmord begangen. Er hatte
feine 1915er Iweine zu hohen Preisen verkauft. AK er nun von
den jüngst erzielten Rekordpreisen bei den WeinversteigerunM, merfuhr, muc!)ke er aus (8ram burübei, ei
seine We?ne^noch zu billig verknust habe, seinem Leben ein Ende.
' Eine wichttge Erfindung. Eine für diese Zeit bedetitungsvolle
Erfindung wurde dem Klempnermeister Lenfcy geschützt. D>e Ct-
slndung besteht ans einem einsochen Apparat, der eme Be- und
Entlüstung von Getreide, Rüben und Kartoffeln bewirkt̂ und da¬
durchrbtefc bei der Aufbewahrung vor dem Verderben schützen oll-
Die Vorrichtung kann in großen Lagerräumen, bei,Rüben - und
Karioffelmieien. für kleinere Lagertmgen, für gewöhnliche Slnt.

1°^° li ebcTtr1ebeitc*'"Oorfen gevücfile. Pockenerkranktingen, die in
ffterlin und seinen Vororten vorgekommen stnd, haben Anlaß zu
ganz übertriebenen 6>erüchten gegeben. Es liegt, wie von amt¬
licher Stelle versichert wird, keinerlei Grund zur Beunruhigung
imh Im ganzen sind bis jetzt 85 Pockenfalle atifgetreten: nur m
sechs Fällen führten die Erkrankungen zum Tode

Die Knappheit des heizmakeriaks durfte noch laitgere Zell an
baltert und sollte die ..Kochkiste" früher als sonst wieder zu Ehren
bringen, obwohl man in jetziger Zeit nicht gern auf den wärme¬
spendenden Küchenofen verzichtet. Man dctrs aber nickst vergessen,,
schreib! der Kriegsausschutz für Könsumeinntinieresfen, daß aus
jeder kleinen Feuerstätte allein durch das Anheizen und durch dir
meist n'chi restlose Ausmitzung der Wärme eure Menge Heiz-
rnate'-iol- vergeudet wird, das sich jetzt besser zur Stubenheizung
- - Für dt» « «• l» "'"iarl " 1 "



ßemelnüen ein Detiag für Seit gkuWchen Ausgang 8es MegeV
obgehalten.

* Keine Frühj «rhrökont . roll Versammlungen,
Wie im ArrnecverordnllngsblE bskamitasgsstLn wird , wird in die-
!cm Jahre vm, ü>cr AbhaltvnA r-o» Frsthjahrsko 'ttrollversMnm-l»! ' ' '

IlotsyÄni . An einem MrzMag v?rschW Mer FahrMMzer
Dr . Hugo Rördlinger . Der Verstoßene , ein geborener Stuttgarter,r>r\\ r U it» ö: r. rL. .... tn. ..■*-' ' • f IVIv*.‘l«/ UM^U/UUt'UV,l VUAU'IUl fKi.,
gründete vor Jahren in Bockenheim eine chemisäie Fabrik zur Ver¬
arbeitung mm Smm  und Fetts », die er später rmch Flörsheim am

lungen abgesehen.
Wb Beschleunigte Ablieferung von Brotge¬

treide , Gerste und  H ü l se n s r üch t e lt. Das Kriegser-
nührungsamr gibt bekannt : Die Abnahme von Hafer für die Heeres-
Verwaltung würde im -Februar auf solche Landwirte -, die kein Brot¬
getreide und keine Gerpe mehr abzrüiefern haben, beschränkt. Diese
Einschränkung bleibt -mit Zustimmung der Heeresverwaltung auch
noch im März bis aus weiteres bestehen. Die Landwirte müssen
daher noch weiterhin in erster Linie Brorgetretde und Hülsenfrüchte
ausdreschen und abltzefern, bis die Bestände hiervon die unbedingt
erforderliche -Höhe erreichen. Nicht betroffen wird durch die ange¬
ordnete Einschränkung der Hciferabnahme die Lieferung von Hafer
für die Hafernährmittel -Fabriken , auf die zur Vermeidung von
-Stockungen in der Hafernährmittelherstellung größres Gewicht ge¬
legt werden muh. Auf die Versendung von Haser für Nähr-

‘ Main verlegte und cm» kleine« Anfängen zu großer Blüte brvchte.
^ Er dehnte unter Mitarbeit seiner in das Geschäft eingetretenen
z Brüder dieses auch auf andere chemische Betriebszweige aus . Seine
t Arbeit galt aber auch dem Gemeinwohl, was er durch sein lebhaftes

Interesse an der Entwicklung seiner engeren und weiteren Heimatkundtat.

schteunigung der Stcellung von Wagen und Lieferung der Sacke
für Brotgclrride , Gerste, und Hülsenfrüchie ist I,ingewirkt worden,

" Mit dem neugefallenen- Schnee hat die gestern tagsüber
herrschende Wiirme- ziemlich aufgeräumt . Man machte sich schon
-Hoffnung, daß damit auch die neue Kältewelle wieder vorüber sein
würde , heute müssen wir .ckbcr wahrnehmen , daß sie noch anhalten
will . In einer Zeith wo sonst die Stare -in der Frühiingssonne zu
pfeifen und die Veilchen zu blühen pflegen, ist solche Kälte, zumal
nach einem io. anhaltenden grimmigen Winter , wie wir ihn seit
Januar haben,, etwas ungeiwohnliches, Das ftimun bedenklich an¬
gesichts der KÄHlcnyot und der so nötigen Heranschaffung der Kar¬
toffeln. Die Meteorologen stellen einen Umschwung der Witterung
vorläufig noch, nickst in Aussicht, der Rückfall kommt von Osten, von
Litauen , und dort ist die Kälte bisher immer stärker geworden. In
Berlin wurden S, in Krpsfen kt Grad Kälte festgestellt. An
sich ist ein erneutes Auftreten des Frostes im Mürz nicht Unge¬
wöhnlich, Das - Ungewöhnliche trägt diesmal darin , daß wir mit
kurzen Unterbrechungen -berckirs zwei Monate starke Kälte hatten.

' Die Atufhebung 'der Urlaubersperre.  Wie der
„Franks . General -Anzeiger " erfährt , steht die Aufhebung der Ur-
iaubsspsrrc für die Angehörigen des Besatzungs-Heeres demnächst

' :lfa>'bbvor, Dielfach wurde biststr angenommen , daß es sich um eine
.NttK " ' - - &kein örtliche Wdhnalstne einzelner Trrippenbefehlshaber oder u>n
eine Urlaubsverweigckrnng vm Einzelne für militärische Vergehen
handele. Diese An:« dme -war jedoch unzutreffend . Die Anord¬
nung ist zur Entlastung der --Eisenbahnen für das ganze Reich ge¬
troffen worden . Nachdem die Schwierigkeiten der Verkehrs¬
stockung inzwischen-dank de«- gairoffenen Maßnahmen im wesent¬
lichen als überwunden bezeichne! werden können, ist wohl mit
Sicherheit darauf zu rechnen, daß die Ilrlaübvbefchränkungen der
legten Wochen in .Bälde nicht i»ehr nötig sein werden und
unsere braven Feldgrau an zeitweise wieder zu Hause nach
Rechten sehen und ,m Kreise ihrer Angehörigen am Heimatort

daß
dem

estrige frohe Tage -verbringen kösnnen.
* Wb Bon der Mtlitärvervoaltung werden ebenso wie das

bisher bei vorübergehenden Entfladefchwierigketten ini Eisenbahn-
betriev geschehen ist, auf begründeten Antrag hin auch Komman¬
dos zum Entladen der Schiffe  gestellt . Derartige 'An¬
träge sind an das rmchstgsiegene iGarnijonkommando zu richten.

* Wb Ebenso itxie die Studierenden der Hochschulen sollen sich
auch h I l f s d i e n st pfl i cht i ge S chü l e r bei den Sck)i>!direk-
roren zwecks Erftillung ihrer Hnfsidienftpflicht freiwillig mel¬
de  n . Ihre Heranziehung zum vaterländischen 5zilfsd-ienft wird
nur durch Vermitt !r»rg der Schuldirektoren erfolgen, damit diese
Gelegenheit haben , »ich über die Ztweckinähigkeitund die Berwen-
duagsarr im Einzc/falle - zu äußeifn, und damit geprüft werden
kann, ob die Aitg-e.» einheit ein höhe-res Interesse an der Vollendung
der Schulbildung oder an der Leisrung des Betreffenden int vater¬
ländischen Hilfsdienst hat-

* Wb Die -R.eichsstelle für Gemüse und Obst gibt bekannt:
Durch versch-iebene Zeitungen geht die Nachricht, daß der Absatz
von Gem ü soft.» nserven  freigegebkn und die Verteilung ein¬
geleilet sei. hfe  Rack,rieht Ist unrichtig. Der Absatz von Gemüse¬
konserven ist stach wie vor verböte« und Zuwiderhandlungen sind
strafbar . Dch Freigabe steh t -je doch bevor.  Gle -chzeing
wird dann ätzorforge getroffen, : das; eine gleichmäßige Berieslung
erfolgt und : eine übermäßige Eindeckring einzelnen Personen nicht
uarl 'ommt. ,

Beförderung von Sergeanten und Mannschaften, Ich be¬
stimme: 1. Sergeanten , die neun > Jahre aktiv gedient haben und
sich nach Leistungen und Führung zum Dizefeldwebel (Dizewacht-
mcistcrs eignen, dürfen hierzu befördert werden . Können sie als¬
dann keine diesem Dienstgrad eptsprechende Verwendung finden,
so dürfen sie in derselben Weise wie vor der Beförderung zum
Dienst herangezogen werden . 2.  n ) Mannschaften, die während "de:
Krieges trotz Geeignetheit -unb Tüchtigkeit aus dienstlichen Grün¬
den, z. B . Alängel an freie»», planmäßigen Stellen und dergleichen,
zu keinem höheren Dienstgrade befördert werden konnten, dürfen
— in beschränktem Umfanige, nach näherer Aniveisung des Kriegs-
Ministeriums — bei ihrem/Ausscheiden anläßlich der Demobil¬
machung zum nächsthöheren: Dienstgrad überzählig befördert wer¬
den, wenn sie sich bis zu dickem' Zeitpunkt bei dauernd guter Füh¬
rung einer Anerkennung für güte Dienste besonders würdig und
zur Beförderung geeignet einviesen haben. - b) Unter denselben
Bedingungen dürfen Mannschaften , die während des Krieges durch
Kriegsbefchädigung dauernd völlig dienstunfähig geworden sind
und deswegen entlassen nxsttzen. bei der Entlastung durch den
nächsten Vorgesetzten' mir her DisziplinarstrafgewaÜ eines Regi-
men-tskommandeurs, ' dem sie, vor Ihren» Ausscheiden zuletzt unter¬
stehen, überzählig zn dem-» nächsthülteren Dienstgrad befördert
werden. Ernennung zir übffrxühltgen Gefreiten dürfen unter den¬
selben Bedingungen erfolge»».- Das Kriegsministerium hat das
Weitere zu veranlaffen . Großes Hauptquartier , den 28. Februar
!Sl7 . Wilhelm.

Hochheim.
Dein Jakob -Eiller von -hicr , im Jnf .-Regt . Nr . 117, 4.- Komp.,

wurde für besondere Tapferkeit vor den» Feinde das Eiserne Kreuz
2.,-Kl. verliehen.

Wiesbaden , Die Leiche eines frühgsboreiten Kindes 'wurde am
Sonntag unrrrhalb des hiesigen .Hauptbahnhofs , zwischen den
'Schienen der nach Limburg führenden Bahnlinie , gefunden. Es
liegt die Verinütung nahe, daß die Leiche aus einem h-er aus-
fahrenden Personenzug , durch den Abort gciallcn ist. Die Er-
mittelung der Mutter war bis jetzt ersolglos.

sc Zu dem Kohlenhändler Blmnentha ! dahier kan» kürzlich
während der Zeit des Kohtenmangels eine Frau , um sich einen
Eimer -Kohlen zu- holen. Blumenihal wies sie ab mit dem Be¬
merken, sich den Eimer dort füllen- zn lassen, wo er sonst gefüllt
morde, und vcrweigetke auch die-Kohlen noch, als die Frau erklärte,
daß sie vor einigen Tagen erst hierher gezoget,̂ sei. Die Polizei
nahm den Kohleiihündler wegen dieses Darjalls in eine Strafe
von 30 Mark . Dagegen erhob er Widerspruch. Die Schöffen-er¬
höhten nun die Strafe auf 50 Mark und bürdeten dem Angeklagten
noch die Kosten auf , -

Wiesbaden . .Am Moiftag fand hier die -Weinversteigerung aus
dem Nachlaß von Wilhelm Eber aus Hochheim statt. Sämtlicheveai scuaiw» von --«v-uyvp» rrv-.-r aus .'loryyeiin ]wu . oumiliaje
Nummer » wurden zu guten .-Preisen abgesetzt. Es kamen mir j
Hochheimer Weine zum Ausgebot -und es -wurde für das Halb stück
bezahlt : 1916er Piandl vch 1700, ein Viertel stück Berggasse 1210,
1 -Viertelstück 1913er Domdechanei 1080, 1 .Halbstück 1914er st sand¬
loch 1800, dito Auslese 1820, 1 Btcrtelstück Domdechanei 1110,
! Halbstück IN8er Pfandloch Auslese 3880, dito Berggasse 2970,
dsto 1 Viertelstück Domdechanei lMi >, 1 Halbstück 1911er Obere»
Kirchenstück 5040, dito Domdechanei 4420. Erlös für Halbstück und
4 Viertclstück 27100 Mark - Zum Schluß wurden noch 2400 Flaschen
1904er Hochheimer Gewächse-ausgeboten und für die Flasche 4,15
bis 6 Mark erzielt. Erlös - für die Flaschenweine- 11 85ö Marl.
Gesamterlös 38 955 Mark.

Frcmtfurt . Schon wieder ein Unglück durch vorzeitiges .Ab¬
springen! Ein Reisender aus Langenfchioalbach sprang noch
während der Fahrt einem in den hiesigen Hauptbahnhof ein¬
fahrenden Zuge, stürzte zwischen den Wagen und den Bahnsteig
und wurde dabei schwer verletzt. Cr fand im Krankenhaus Auf¬nahme.

Mittelzwecke bezieht fick) acich üie gleichzeitig verfügte Einschrän¬
kung der Wagengesftelstmg für Hafersendungen nicht. Auf Bo-

Stsffel . Am Freitag nachmittag spielte der 11jährige Stief¬
sohn Karl des Metzgermeisters Friedrich Henrich mit einem
Tefching, während sein ckjühriges Brüderchen Einil dabei stand.
Plötzlich entlud sich das Gewehr . Die Kugel drang dein Kleinen
durch den Arm in d-'e Lunge und torere ihn

— Alain ; . Wie man zu billigen Eiern kommt. Eine Frau
vom Lande kam dieser Tage mir einem Korbe hierher , in dessen
Tiefe das Auge des Gesetzes nicht mit Unrecht verborgene Klvstbar-
keiten ftrr hungrige Magen vermutete . Bei der Untersuchung
kamen 30 Eier zum Vorschein. Die Frau erklärte auf die Frage
nach der Bestimmung der Eier nach kurzem Besinnen,- dieselben
seien für ein Lazarett bestimmt. Sie wolle sie den dort liegenden
kranken Soldaten bringen . Da man mir gutem Grunde vermutete,
daß die Eier keineswegs das Lazarett erreichen, sondern unter¬
wegs in einem Privathause einen gut zahlenden Abnehmer finden
würden , gab man der Frau einen sicheren Führer in der Person
eine-; Wachmannes mit, dersdaftir sorgte, daß die schönen Laud-
eier auch wirklich in das Lazarett kamen. Dort erregte die unfrei¬
willige Liebesgabe aufrichtige Freude , und mit recht gemischten
Gefühlen nahm die geprellte Spenderin den Dank der ' Lazarett-
leikung entgegen.

Aüsielsheim. Die Inhaber der Opeiwerke, Gebr . Ovel, haben
für die Graßherzog -Crnst-Ludmig-Jubiiäumsspende 250 000 Mark
gezeichnet und die gleiche Summe zur dauernden Erinnerung an
den Jubcltag ihrem „Arbeiter - und Beamten -Untcrstützunassonds"
zugesührt.

BersMchies.
Sciittgett . In der Kirche war Prüfung der Konfirmanden.

Der Pfarrer hatte vom Sündenfall - im Paradies  ge¬
sprochen und srug nun einen Prüfling , -was seit der ersten Sünde
des Menschen uns ständig folgt. Der Prüfling , der anscheinend
etwas unauftnerkiam gewesen war und die Frage nicht richtig ver¬
standen hatte , erhob sich zögernd und suchte narf; der Antwort.
Neben ihm flüsterte jemand . Er schnapvte etwas auf und am-
wor-tete so laut er konnte: „Die — Erbsensuppen!" — „Nein , mein
Lieber , die hat uns denn doch verlassen", meinte der Pfarrer , „die
möchten wir schon gerne wieder haben. Du hast nicht richtig ge¬
hört ; „die Erbsünde" wird man wohl neben Dir gesagt ,haben ." —
Pfarrer und Gemeinde muhten für einen Augenblick herzlich lachen.

Der Ausscheller. Welche Bedeutung die Zeitungen besonders
in den jetzigen Kriegszeiten als Mittel zur schnellen und sicheren
Mitteilung haben , d«tg geht aris nachfolgender Schilderung hervor,
die wir in der Köln. Ztg . lesen: Ihr habt es gut auf dem Lande und
im Landftädlchert. Euch geht nichts ab und Ihr braucht nicht um
alles zu laufen und zu Hetzen", so und ähnlich bekommen wir schon
seit Jahresfrist von unseren mirtel- und großstädtischen Vermandtcic
und Bekannten bei jeder Gelegenheit ; u hören . Und wir antworten:
Was nutst einem das Landstädichcn, ivenn ringsherum im dichtbe¬
völkerten .Tal nur West:, Wein und abermals Wein gebaut wird?
Der macht nicht satt. Der in den Weinbergen wild wachsende
Wintersalat (sonst auch Rapünzchen, hier aber „Mausohr " genannt)
ist freilich so köstlich, daß, ich schon seit Jahren im Garten " keinen
mehr ziehe. Aber das ist auck) alles . Schon fast ein Jahr lang
baden auch wir BuUer -, Zucker-, Eier -, Seifen - und was weiß ich
alles für Karten , von Bio !- und Fleischmarken nicht zu reden; aber
da der Verwaltung nicht die zahireichen freiwilligen Hilfskräfte zur
Lerfüaung ste.hen wie in einer größeren Stadt , so ist die Verteilung
viel schwieriger. Gewiß haben wir auch rin Blättchen am Orte und
studieren darin die zahlreichen Bekanntmachungen von Landrat
und Bürgermeister ; aber sie finden sich nicht, wie in euren Blättern,
hübsch säuberlich an besonderer Stelle geordnet, daß man hiernach
für die folgenden Tage einen genau ausgeckrbciteten Feldzugsplan
entwerfen kann. So ist man darauf angewieftn , auf den städtischen
Ausrufer zu horchen, sobald er mit seiner Schelle erscheint. Und das
hat seine großen Schwierigkeiten. Da legst du dich nach Tisch ei»
wenig hin und glaubst ohne Gewissensbisse ein wenig die Augen
schließen zu dürfen , und schon ertönt mit lautem Getöse dig amtliche
Schelle. Nachdem sie alle vier ckiimmelsrichtungengründlich einge¬
läutet hat, entsteht eine geheimnisvolle Pause , in der man nur leises
Fensterklirren und Türenöffnen vernimmt . Und nun hörst du den
Ausrufer seine Bekanntmachung mit gehobener Stimme fistulierend
dahcrsingcn, aber trotz deines scharfen Gehörs und der gespitzten
Ohren hast du nur die Wocie verstanden : „Nachmittags 6 Uhr im

"Verwandten, freunden und Bekannten
die schmerzliche Cßittcüung . daß es Gott ge¬
fallen hat , unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter . Großmutter , Urgroßmutter , Omto und
Großtante , frau

geb. Dufcnbtifcb
nach langem, schwerem Leiden im 8*?. Lebens¬
jahre heute morgen jii sich in die Ewigkeit
abjimifen.

Die trauernden Hinterbliebenen :

farrsilk Isan £ a « er

rsebtt Hngehörigen.

I) ochl)eim a . M .. . Stargard . i . Dom ., Dül¬
men i. öil . . frankfuri -Ofcenv.d . Wiesbaden , Dotj-
heim . den 7. Marz 1917.

Rarhaussaal ". Ja , was mag es nur gewesen sein? Gbts Ne tar$
ersehnten Haserflocken ober am Ende gar % Kilogramm Bahnen
oder sonst was Gutes ? Einige Stunden ivöter stellst du durch ver¬
gleichende ZttsarmmnMmlg der verschiedenen BruchMcke, die dck
eine oder andere Hmrsangehöttge verstanden hat , fest, daß es H
um die Verpachtung einiger Parzellen handelt, die dich kühl läht,
da du schon seit Jahren dein auskömmliches Gemüseäckerchen hvst
Ein anderes Mal bist du rechtzeitig ans Fenster gesprungen, ha?
eine schmale Spalte geöffnet und lauschst wie ein Horchposten im
Drahtverhau den diesmal wirklich wichtigen „Verlautbarungen " d^
Schellenschwingers; da beginnt gerade an der entscheidendenSlelll
in der Rahe das Postanto zu brummen und zu toben. (Ein solche
fährt nämlich wunderbarerweise hier immer noch.) Aergerlich
machst du das Fenster wieder zu und hast nachher zwei oder drei
Erkundnngspatrouillen auszusenden, um teils bei der Bäckersfrau,
teils im Kolonialwarengeschäft oder bei Nachbarn zu hören , daß
Du in !)öchstens D Stunde Frist die bestellten Kohlraben da und
da gegen bare Zahlung abzuholen hast. Ein drittes Mal gedenkst
du es ganz besonders schlau anzustellen : Kaum, daß das Schellen¬
geläut ertönt , schickst du ei:is deiner Kinder hinaus , auf daß es sich
ganz nahe an den ausrufenden Alten stelle und sich nichts entgehen
lasse. Nachher aber erhältst du, da mehreres bekanntgegeben wurde,
einen derartig verworrenen und unklaren Bericht, daß damit gar
nichts anzufangen ist. Umständliche Forschungen führen zn deck
Ergebnis , daß wissenswert allein die neue Ausgabe der Fleische
karten zu heute nachmittag — straßenweise zu bestimmter Stunde "
ist, und diese Neuigkeit hast du nun gerade gestern abend bereit
ausführlich im „Blättchen" studiert und als Lefefrucht privuii !»
schon in der Küche zur Beachtung ausgehängi . Ein viertes Mal
löffelst du gerade friedlich deine Kriegssuppe, da erschallt plötzlick
eilt solches Schellengetöse, daß du zusammenschrickst und wie eia
Zittergreis deine kostbare Suppe verschüttest. Diesmal mußte es
was ganz besonders Wichtiges zu sein. Du horchst vom Fenster
aus gespannt zu, auf die Gefahr , daß die Suppe kalt wird . Da
schießt, als der Ausrufer mit den — meist überflüssigen — Ei»-
leitungssätzen fertig ist, plötzlich der alte Fox des Nachbars vor und
umtollt mit lautem Gekläff den Mann , der sich natürlich nicht stören
läßt , und kommt dann unter dein Fenster , um dort — wegen der
dort sich häufiger ansammelnden Katzen — ein kleines Sonderständ¬
chen zu bringen . Du gibst dir Mühe , „durchzuhören" und fchnappsi
auch glücklich einige Brocken auf wie „Bohnen und Grieß mit je E-
Pfund pro Kopf". Aber wo diese leckeren Dinge zu bekommen lind,
entgeht dir . Das fünfte Mal kommt der Ausscheller in aller Herr¬
gottsfrühe , wenn alles noch grau und unsichtig im engen Tal ist,
und der Bürger noch im Schlafe liegt. Du schüttelst alle Müdigkeit
ab, sttirzst zum Fenster und horchst und bovchst. Ertönt nämiich die
gewaltige Ortsschelle so früh , so gilt es, irgend « was lang Ersehn¬
tes, wie Kartoffeln oder Kohlrüben schleimigst einzuheimsen. Ihr
seht also, ihr Großstädter , mir haben es nicht so leicht, wie ihr
wähnt . Auf die BoUsländigkeil der Zeitungsveröffentlichungen
können wir uns nicht verlassen, und so leben wir stetig zwischen
Furcht und Hoffen, abhängig von dem Mann mit der großen
Schnelle t,nd seinem lauten Wort , das doch so ost unser Ohr nicht er-
relckst.

Feueße Mchrichisn.
Der A'tittwoch-LLgesberichi.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 7. März.

Weftkicher kriegsschsuplah.
An der Lcarpe, beiderseils von Ancre und Somme. U*

bst  Champagne und auf dem Ostufee der Maas herrfchik
gestern rege ArkiKerieläiigkeit; mehrfach kam es auch zu Ge-
fechten von AufklärungsaNeilungefl mit der Grabende-
fahuna.

Abends griffen die Franzosen au der lltordostsronk voll
Verdun unsere neuen Stellungen am Caurieres-Walde r-Nl
sie sind durch.Feuer abgewiefen worden.

Klare« Weiter begünstigte Sie Flieger in Erfüllung ihrer
Aufgaben. In zahlreichen Luftkämpsei, sind sünszehn feind¬
liche Flugzeuge augefchossru worden. Wir haben durch
gegnerische Einwirkung ein Flugzeug verloren.

OestIi cher Kri eg s scha rrpl o h.
Zwischen Ostsee und Schwarzern Aleer ist bei llachlasst'N

der Säli, ' in einzelnen Abschnitten bas Jener lebhafter ge¬
worden; die Tätigkeit der Infanterie blieb noch gering.

Ma ze doni fche J r o « t.
Zwischen Wardar und Doiran-Lce und in der Llrunm-

Aiederuna schlugen unsere Posten Dorstöße englischer Kom-
pagnien zurück.

Der Erste Generalquartienneister: Lndeadoefs.

BekarrrrimachuKg.
Aschdem die Reichklregleruiia den AübenvreiS um 50 Psg-

»>r den Zentnsr erqöhr Imi, «eben iclv Bicxmit bekannr, datz wir
unser ?» Akkordame - sswasu «ul schon abgeschlossen»- at « auck»
aus neu aktordierte Raben rmnm ln Mk . S.i o für den Dovvel-
.' eutnev .mitten und frische Schützet Mt 100 und Trocken'
schnitzet4» Mk. 13 00 für den Donor tzentne , kr»fern.

MiisK -ZLrcksrfGÄrik Groß -Gerau.
Groß-Gerau, den6. März 1917. 7öK

Kacholifchss

fitJ' fct.’ffercs Daus nach Ovpe n-
betnt sefucht . 7äö

N >rh>te <3 Miiml -Exveditio ».

(Sine GrubeDiekwurz
abzuaeben . 73H

Näheres Mial -Ervedmon

i Ihm  nk AK
za mieten gesucht 69D

Angebote au  bCc KUial
(rsbcbiiioit dS Btattco.

ieißüeF« IZ
zum ZerügMachen u.

Flafchenfchwenken Ul.

Kunz &  Bolisr.

Prärn. Oold . Medaille Paul Rehm,
Zahn - Praxis

Witwbadpxj , IVJflMlelrSj «»»,. oM, ff.

Iftrräigung : rri 'Uüy, e.’t>n !> ffliir;, mittags 12  Nhi-,
»m j»tefbeb«Bb. Wnt«rg«llr 50, ans. SAtr» Se«i«namt
Homtziag, S«n 10. fßärj, motgms 7'Z ÖH>*.

mk
MW

Zahsschuierzbeseitigung. Zahnziehen,.Nerviofen,
Plomhieren, ^ hnkenuzkermrae,^ Kunst! Zahn¬

ersatz in 6iv. Ausführungenn. a. m
Spredhst . ; S- C Ufer. Taläfon 308»

Dentist des Wiesbadener B^snTuen-Vorejos.

vezugspref«
Srmgkriohn
shnr Befiel

M 30.

Amtlich«
der$ta

Ausgabe der

Die nächste Au
Santslag den 10. '
Vorlage der Reichs

von 4 b's ö U
öenftraße, Laternoi
Marzelstratze:

von 5 bis 6 I
Möhlerstraße , Neu!
und Sponheimstraf

von 6 bis 7 Uh
Merle, rlnd Wilhel

von 7 b s b 0
und Altenauen'traß
llchmr- und Detteni

von 8 vis 9 ii!
^ppstetiistrahe. Er
straße und Friedri
u»d Iahtlstraße.

Die vorstehen!
bedingt einzrchattei

Um es .den "
uuswarts Fieschsf
musen, ist von d->
nkciichmarke 28 G
Nun die Lltisgabe
dei, jo worden- ac
ckieischioare» bis ,
^vck)e, ;ur 2lüsgai
'Neri- der Fleischkc
sd eh,er Woche ll
-sillung, so find di
i>»ü-4Kr«j,un zur S
Mid 1st ähgeti enr
Fleischmeng« für
ihm auch nur sov
den, als er noch
Woche hat, Kon
er Inder Inhaber hc

seiner Karte , so
nbfoigt.

Hochheim a

i
Die landmirtsc

empfiehlt:
Saatgerfle , 1.

kenge
Saathafer: Fi

fanl ;
Scinmecjautiv
Sommcciaafrc

50 K

. Gruße
M Mark , g

Bohne,
b>' app und
u-ir „ och in
eines Pofie

Geide

Wicke,

S sä*
u>ir liefen
ungefähr<

Wird bekanv
U'n nöck,stc>r Mo»
Sstnmer Ar . 5, e

Hoch hei in o.

Nachdem
nngeordaet wo
bei dem Hera,
b°rs, mußte c!
u»rd in Zutun
siegesten und3
'«ugeu Tönen
—, Die Bevö
fraßen >uerlc
Zroßero Ansa
P 'rd die Bei,
u’, ruhig in d

beleuchtung- isi
Den Ano

zu leisten,
Hochheim

» -ÄTf,
b'S 6 Uhr, im 1

von 8—

- - - / - - - - - - ch« -- -- -
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